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H ß C der Hufncbtîgkeit und (üabrbeitsUebe

Die Slutobafé, oon ben gotteSfürdjtigen Spaniern erfunben,
mürben früher jum SBergnügen beS SBapfteS ausgeführt; man
uerbrannte ba Êtjrtften, bie;; meinten, ofjne ben SBatifan fefig
merben gu fönnen. 3efet ftnb fie auS ber SDtobe gefommen,

man fjat bafür fportmäfjige HutomobiIe,"roo man ßanbleute unb flinber
überrennt, meil man fonft niajt im Stanbe ift, etroaS SBernünfttgeS gu

feiften.
SBagar fjeifjen im SJJtorgenlanbe bie SBerfaufstäuben. SBet|un8 ftnb

eS ßäben, roo man etroaS für 1..95 friegt, roofür man in einem anberen
Saben 1. 50 jafjten mufe. ©te SBajarinfjaber ftnb meiftenS um bie SJtafe

fjerum audj etroaS morgenlänbifdj.
©ie ©Ijtnefen ftnb baS gatjlreidjfte SBolf berä@rbe. »Sie fjaben nom

Sdjlifeaugen unb fjinten 3öpfe- ®'t unB gibt eS roilbe ©fjinefen, bie nodj
ntef djtneftfdjer finb als bie mongolifdjen.

©ulb er fann man tn ben (Srofjftaaten bie flafernenberoofjner nen=

nen; roenn fie aber fdjatfe SBatronen friegen unb für einige SBodjen tnS

gelb müffen, bann roerben fte ©elben genannt.
©ifjen ftnb namentlidj ba am unangeneljmften, roo man fte gerabe

^at. SS gibt audj politifdje ©tfjen, jum SBeifpiel ©eutfdjlanb Ijat eine foldje
in Sübafrifa. ©ie matmen Umfdjtäge mit SBlau&otjnenmeljl Ijaben bis jefet

ebenfo roenig geholfen als bte SPetturen ber SBerliner SJJtifftonare.

©aS (Selb befteljt aus runben ©ingern, bie man tn Sdjadjteln unb
Sdjädjtelein aufberoaljren fann. (SS gibt aber audj ßeute, bie fjaben metjrere
Sdjädjtelein, aber eS ift nidjts b'rin. SluS lauter ©eimroefj nadj bem (Sefb

fjat fdjon mandjmal einer eine atte Sdjadjtel gebetratet.

©otuSpofuS ift etn ©urdjeinanber, baS 'non ben flatfjolifen er=

funben roorben ift, beren SBriefter bemjguten SBolfe ftets mit unoerftänb=
lidjem ßatein famen. S8ei ben Sjteformierten unb ©ircumdfterten fommt ber

©ofuSpofuS meift in ben 3afjre8beridjten uor unb in ben SBittfdjaftSfüdjen
auf bem Speifegebbel unter bem SJtamen SJtagout.

3 rupfen nennt man baS ©infprifeen oon flranffjeitSftoffen, jum
SBeifpiel SBlattern unb ©unbSrout. ©ie ©ummfjeit braudjt man nidjt ein-

gufprifeen, bie fommt non felber.
flönt glidj tft in ben SJJtonardjten aEeS, uom OperntjauS bis jum

lefeten SdjitberljäuSdjen; in ber Sdjroeij nur fflönigSfelben, roo bie Stargauer

ifjre Starren unterbringen.
2u£uS tft Ueberflufj. ©S fommt barauf an, rote man eS nimmt.

©er SIrme meint, eë fet ßujuS, menn ber SJteidje uier SBferbe an bie flutfdje
fpannt unb feinen ©djofjfjunb in etnem gotbgefticften SDtänteldjen fpagieren

füfjrt, unb ber SJteidje meint, eS fei SujuS, roenn ber SIrme ein SBürftlein

ju feinen flartoffeln fjat ober gar nodj flaffeebofjnen in bte Sidjorienbrüfje
mifdjt.

SJJHneftra nennen bie 3tatiener ifjre Suppe, oieEeidjt barum, meil
bte SJtinifter fdjon fo mandje Suppe eingebroctt fjaben.

SJtouoeautê nennen bte grauen aEeS, roaS fte bret SBodjen fpäter
mieber in bic ©de fdjmeifeen. ©inige ftnb fo fonfequent, bafj fte audj im
Umgang mit ben SJJtännern immer roieber nadj SJtouoeautéS umfdjauen.

©arum finb audj otete SJJtänner, afS ob man fte in einem SJJtoberoarenges

fdjäft befteüt Ijätte.
SHlS ältefte DrbenSjetdjen trugen bie SBilger früfjer SafobSs

mufdjeln auf ber SBelerine. 3e&t friegt einer non feinem ßanbeSoater ein
DrbenSgeidjen, roenn er btei Stunben gebulbig am SBafjnfjof Spalier ge=

ftanber. Pour le mérite! nennt man baS.

SBfäffifon gibt eS groet in ber Sdjroeig, fn Süridj unb Sdjrong,
SBfefftngen in SBafeEanb. (gepfefferte SJtedjnungen in St. SJJtorife unb 3nters
taten; ungepfefferte ©afen auf äffen ©adjgtebeln.

Duäfer gibt es in SJtorbamerifa, in ber Sdjroeij aber Duiecter, bie

roegen jebem gftegenbtect einen 3eitung8artifel fdjreiben, unb Quader, bie
ob einem Spafeenmifl baS SJteferenbum ergreifen.

Raffiniert ift ber guder unb baS SBetroleum, mandjmal audj ber
SJJtenfdj, gum SBeifpiel roenn einet mit ber redjten ©anb, roenn er in ®e=

feUfdjaft bet Stfdje ftfet, auf ben SBeg ber ©ugenb fjinroeift, unb mit ber

linfen unter bem ©ifdjtudj ©ïfurftonen maa,t, um fjetauSgubinibieren, ob

feine fdjöne SJtadjbarin baS Strumpfbanb unten ober oben am Ante fjat.

Sanität ift baS Sdjofjfinb ber ©egenroart. fllinifen unb Sanatos
rien, Sonnens unb ßuftbäber unb aUe möglidjen ßebers unb Dcierenforref=

tionSljäujer fdjiefjen auf roie SBifge. grütjer nafjm man eine SBtife, madjte
©ätfdju! unb roar roieber gefunb.

©ie SEreue ift bodj fein leerer SBafjn, baS fann man am fdjönften
fonftatieren, roenn SBeamte trofe ädern unb allem fo lange in itjrem SBoften

auSbauern, bis fte ifjre ©öfjne trofe allem unb allem in iljre ©teilen
nadjrücfen feljen. ©te!3Bege beS ©errn ftnb oft rounberbar. ©aS ift aber
ber richtige SBeg, um ben Staat in ein SBfrunbtjauS gu oerroanbeln.

Untoerfttäten ftnb gletdjfam roiffenfdjaftlidje flonfumueretne, mo

man aUeS »allein edjt" begtefjen fann. SJtur fjat eS fjie unb ba SJJtänner ge*
geben, bie fo frei roaren, ofjne SdjroetnSbfafen gu fdjroimmen. flolumbuS
rourbe uon ben SBrofefforen gu Safamanca uerfjöfjnt, als er ftdj auf bie

SJteife$tnadjte, bie neue SBeit gu entbecfen. ©eutgutage roären namentlidj bie

flünftler übel b'ran, roenn fte ftdj nadj ben SJtegepten ridjten roollten, bte

ibnen bie]fogenannten;©oftoren ber fogenannten Stteftfjettf nerfdjreiben.
SBatiationen oerfolgen uns baS gange ßeben fjinburdj; fcfjon bie

flafeen auf ben ©ädjern fangen im^gebruar bamit an. ©ann bie flinber in
ber SBiege. ©ann bie SfJîutter, bie auS beS SBaterS SJtod bem SBuben neue

©ofen fabrigiert. ©ann ber SBirt, ber ©allouer barfteEt unb ber flodj, ber

aus ©eEerreften belifnte SBaftetlein präpariert, unb ber SBfarrer, ber in ber

ßetdjenrebe bie Sünber als SBiebermänner barfteEt.
SB e i n fjeifjt jebe gelbe ober rote glüfftgfeit.
©in 3£ für ein II madjen, gefjn für fünf fefeen, nennt man bie boppelte

SBudjfjattung, bet ben Stubierten T. u. d.

D oorne rotrb mit 3J gefdjrieben, roeil eS nidjt in gnnerrfjoben
roädjft unb nidjt in 3ffcntfjal am ©auenftein.

©aS 3t»erdjfell trennt im ßeib bie obere unb untere ©tage, ba=

mit ift e8 nidjt immer geraten, auf ben flopf gu ftefjen; eS fönnte etne

SJteuolution ausbrechen.

©odjbetradjtete SJtebaftion!

Seit ßangem fefjen unb fjören
rotr ntdjts als SJtegen, roo uns bodj
ber flalenber bie anmutigften ©rs

Öffnungen mit bem SBonnemonat
madjt. Stber ber Slpril, madjt maS

er roiE, unb ift jefet bloS im ©ifer

ri einige Sdjrifte über bie SJJtaienmatte

hinausgeraten. Sonft hat'S nidjt Diel

gu bebeuten, roenn nur bie $üridjer
SBettetfabrif ftdj nidjt fo unfterbtidj
blamiert hätte nor ber gangen SBeit

roäljrenb beS SedjfeläutenS 3uoieI
(Beroürg oerbirbt immer bie Suppe
unb audj bie geitungen unb SBer=

eine haben eine geitlang ein SBefen

gemadjt, als ob auf ber SBeit nichts mehr ejiftierte afs baS Sedjfetnuten
SDtan hätte nadj biefen SBahmefjntungen befürchten foEen, bafj aEe europäis

fdjen SBörfen, ooran natürlich bie 3üridjer, mit etner enormen SBaiffe baS

nerregnete geft gefenngeidjnet hätten. Statt beffen gab'S aber etjet ©auffe

in ben Sdjirmfäben unb ©rambahnsSHtten unb freubigeS ©eroiefjer bei ben

©rofdjfengäulen 1 SBenn bie gelehrten SBettermacher baS nädjfte SJJtal ba§

gute SBetter unferm lieben ©errgott roieber abtrofeen rooEen, fo roiffen fte

jefet, roie man'S nidjt madjen mufj!
Sludj bte etroa neugierigen ©afen unb Stehe, bie Dorn Slargau ober

aus bem SBabifdjen oieEeidjt rounberftfeig ins ßüribiet i)\nübex geäugt

hatten, roerben ftdj beim «uSfaE beS gùrdjerifdjen SagbgefefeeS Ilüglich ge=

fagt haben: SBleib im ßanbe unb nähre bidj reblidj!" Sie roerben ben

3ürdjern baS hartnädig oerteibtgte SBolfSrecht, ntchts fdjiefjen gu
fönnen in SBafb unb glur roohl gönnen!

Slm fdjönften bünfen midj in meinet hothgrabigen SBerbrüEigung
immer bie ©rfparniffe, bie beim ftabtjürdjerifdjen Sdjutroefen gemadjt
roerben. So rourbe nor groei fahren ber SBefdjlufj gur ©rfteflung oon Sdjul»
baraden gefafjt unb ein SBetrag bafür in SluSftdjt genommen, roie fte h'eftge
©anbroerfSmeifter offerierten! Slber fo patriotifdj mie bie Slargauer unb
SBabenfer ©afen benft man im fdjro eigerifdjen Böridj nidjt unb fo
mufjten benn bie Sdjulbaraden auS ©amburg fommen mit entfpre=
djenbem 3ttfdjlag! SBeil bei uns nichts gu haben tft, fo mufj afleS

oon braufj'rein importiert roerben, fogar bie ©onciergeS für eibgenöfftfdje
SBauten, omit idj nerbteibe mit unnachafjmttdjer SBerbrüfftgung 3h^ ^00)-
geadjteter ©rüfltfer.

Modernes LenzKed.
3m rounberfdjönen SJJtonat SJJtai,

©a aEe flnofpen fpringen,
gängt audj bie Äutomoppel ei
SBieber fredjer an gu ftinfen.

Dramatische 'Jahreszeiten.
©in ßuftfpiel fann man ben grüfjting nennen,
SBetl ba fo SBiele in Siebe entbrennen

©odj roenn fte ftdj »nehmen" roirb oft ber Sommer
©tn ©ram a fdjon mit efj'tidjem Summet
©er SBinter aber, roenn fait fte ftdj fdj ei ben",
SBirb bann gum ©rauerfpiel mit ßeiben

A 6 O äer àlricktigkeit unâ AlakrkeitsUebe

.te Autodafé, von den gottesfürchtigen Spaniern erfunden,
wurden früher zum Vergnügen des Papstes ausgeführt; man
verbrannte da Christen, die^ meinten, ohne den Vatikan selig
werden zu können. Jetzt sind sie aus der Mode gekommen,

man hat dasür sportmäßige Automobile,^ wo man Landleute und Kinder
überrennt, weil man sonst nicht im Stande ist. etwas Vernünftiges zu
leisten.

Bazar heißen im Morgenlande die Verkaufslauben. BeiZuns sind
es Läden, wo man etwas für 1..95 kriegt, wofür man in einem anderen
Laden 1. i>V zahlen muh. Die Bazarinhaber sind meistens um die Nase

herum auch etwas morgenländisch.

Die Chinesen sind das zahlreichste Volk der^Erde. Sie haben vorn
Schlitzaugen und hinten Zöpfe. Bet uns gibt es wilde Chinesen, die noch

viel chinesischer sind als die mongolischen.
Dulder kann man in den Grotzstaaten die Kasernenbewohner nennen;

wenn sie aber scharfe Patronen kriegen und für einige Wochen ins
Feld müssen, dann werden sie Helden genannt.

Eitzen sind namentlich da am unangenehmsten, wo man sie gerade

hat. Es gibt auch politische Eitzen, zum Beispiel Deutschland hat eine solche

in Südafrika. Die warmen Umschläge mit Blaubohnenmehl haben bis jetzt

ebenso wenig geholfen als die Betkuren der Berliner Missionare.
Das Geld besteht aus runden Dingern, die man in Schachteln und

Schächtelein aufbewahren kann. Es gibt aber auch Leute, die haben mehrere
Schächtelein, aber es ist nichts d'rin. Aus lauter Heimweh nach dem Geld

hat schon manchmal einer eine alte Schachtel geheiratet.

Hokuspokus ist ein Durcheinander, das von den Katholiken
erfunden worden ist, deren Priester dem^guten Volke stets mit unverständlichem

Latein kamen. Bei den Resormierten und Circumctsierten kommt der

Hokuspokus meist in den Jahresberichten vor und in den Wirtschastsküchen

auf dem Speisezeddel unter dem Namen Ragout.

Im p sen nennt man das Einspritzen von Krankheitsstoffen, zum
Beispiel Blattern und Hundswut. Die Dummheit braucht uian nicht ein-

zuspritzen, die kommt von selber.

Königlich ist in den Monarchien alles, vom Opernhaus bis zum
letzten Schilderhäuschen; in der Schweiz nur Königsfelden, wo die Aargauer
ihre Narren unterbringen.

Luxus ist Ueberfluh. Es kommr darauf an, wie man es nimmt.
Der Arme meint, es sei Luxus, wenn der Reiche vier Pferde an die Kutsche

spannt und seinen Schohhund in einem goldgestickten Mäntelchen spazieren

sührt, und der Reiche meint, es sei Luxus, wenn der Arme ein Würstlein

zu seinen Kartoffeln hat oder gar noch Kaffeebohnen in die Cichorienbrühe
mischt.

Minestra nennen die Italiener ihre Suppe, vielleicht darum, weil
dte Minister schon so manche Suppe eingebrockt haben.

Nouveauté nennen die Frauen alles, was sie drei Wochen später
wieder in die Ecke schmeihen. Einige sind so konsequent, dah sie auch im
Umgang mit den Männern immer wieder nach Nouveautés umschauen.

Darum sind auch viele Männer, als ob man sie in einem Modewarengeschäft

bestellt hätte.
Als älteste Ordenszeichen trugen die Pilger früher

Jakobsmuscheln aus der Pelerine. Jetzt kriegt einer von seinem Landesvater ein
Ordenszeichen, wenn er drei Stunden geduldig am Bahnhof Spalier
gestanden, pour le mérite! nennt man das.

Pfäffikon gibt es zwei in der Schweiz, in Zürich und Schwyz,
Pfeffingen in Baselland. Gepfefferte Rechnungen in St. Moritz und Jnter-
laken; ungepfefferte Hasen auf allen Dachgiebeln.

Quäker gibt es in Nordamerika, in der Schweiz aber Quiecker, die

wegen jedem Fliegendreck einen Zeitungsartikel schreiben, und Quacker, die
ob einem Spatzenmist das Referendum ergreifen.

Raffiniert ist der Zucker und das Petroleum, manchmal auch der
Mensch, zum Beispiel wenn einer mit der rechten Hand, wenn er in
Gesellschaft bet Tische sitzt, aus den Weg der Tugend hinweist, und mit der

linken unter dem Tischtuch Exkursionen ma^t, um herauSzudinidieren, ob

seine schöne Nachbarin das Strumpfband unten oder oben am Knie hat.

Sanität ist das Schohkind der Gegenwart. Kliniken und Sanatorien,

Sonnen- und Luftbäder und alle möglichen Leber- und Nierenkorrektionshäuser

schiehen auf wie Pilze. Früher nahm man eine Prise, machte

Hätschu! und war wieder gesund.
Die Treue ist doch kein leerer Wahn, das kann man am schönsten

konstatieren, wenn Beamte trotz allem und allem so lange in ihrem Posten

ausdauern, bis ste ihre Söhne trotz allem und allem in ihre Stellen
nachrücken sehen. Dte^Wege des Herrn stnd oft wunderbar. Das ist aber

der richtige Weg, um den Staat in ein Pfrundhaus zu verwandeln.

Universitäten sind gleichsam wissenschaftliche Konsumvereine, wo
man alles .allein echt" beziehen kann. Nur hat es hie und da Männer
gegeben, die so frei waren, ohne Schweinsblasen zu schwimmen. Kolumbus
wurde von den Professoren zu Salamanca verhöhnt, als er stch auf die

Reiseßmachte, die neue Welt zu entdecken. Heutzutage wären namentlich die

Künstler übel d'ran, wenn ste sich nach den Rezepten richten wollten, dte

ihnen die^sogenannten^Doktoren der sogenannten Aesthetik verschreiben.

Variationen verfolgen uns das ganze Leben hindurch; schon die

Katzen auf den Dächern fangen im Februar damit an. Dann die Kinder in
der Wiege. Dann dte Mutter, die aus des Vaters Rock dem Buben neue

Hosen fabriziert. Dann der Wirt, der Hallauer darstellt und der Koch, der

aus Tellerresten delikate Pastetlein präpariert, und der Pfarrer, der in der

Leichenrede die Sünder als Biedermänner darstellt.
Wein heiht jede gelbü oder rote Flüssigkeit.
Etn X für ein U machen, zehn für fünf setzen, nennt man die doppelte

Buchhaltung, bet den Studierten I. u. cl.

D vorne wird mit g geschrieben, weil es nicht in Jnnerrhoden
wächst und nicht in Jffenthal am Hauenstein.

Das Zwerchsell trennt im Leib dte obere und untere Etage,
damit ist es nicht immer geraten, aus den Kopf zu stehen; es könnte eine

Revolution ausbrechen.

Hochbetrachtete Redaktion!

Seit Langem sehen und hören
wir nichts als Regen, wo uns doch

der Kalender die anmutigsten
Eröffnungen mit dem Wonnemonat
macht. Nber der April, macht was
er will, und ist jetzt blos im Eifer
einige Schritte über die Maienmatte
hinausgeraten. Sonst hat's nicht viel
zu bedeuten, wenn nur die Züricher
Wettersabrik sich nicht so unsterblich
blamiert hätte vor der ganzen Welt
während des Sechseläutens Zuviel
Gewürz verdirbt immer die Suppe
und auch die Zeitungen und Vereine

haben eine zeitlang ein Wesen

gemacht, als ob auf der Welt nichts mehr existierte als das Sechseleuten!

Man hätte nach diesen Wahrnehmungen befürchten sollen, dah alle europäischen

Börsen, voran natürlich die Züricher, mit einer enormen Baisse das

verregnete Fest gekennzeichnet hätten. Statt dessen gab's aber eher Hausse

in den Schirmläden und Trambahn-Aktien und freudiges Gewieher bei den

Droschkengäulen l Wenn die gelehrten Wettermacher das nächste Mal das

gute Wetter unserm lieben Herrgott wieder abtrotzen wollen, so wissen sie

jetzt, wie man'S nicht machen muh!
Auch dte etwa neugierigen Hasen und Rehe, die vom Aargau oder

aus dem Badischen vielleicht wunderfitzig ins Züribiet hinüber geäugt

hatten, werden stch beim Ausfall des zürcherischen Jagdgesetzes klüglich
gesagt haben: .Bleib im Lande und nähre dich redlich!" Sie werden den

Zürchern das hartnäckig verteidigte Volksrecht, nichts schiehen zu
können in Wald und Flur wohl gönnen!

Am schönsten dünken mich in meiner hochgradigen Verdrülligung
immer die Ersparnisse, die beim stadtzürcherischen Schulwesen gemacht
werden. So wurde vor zwei Jahren der Beschluß zur Erstellung von
Schulbaracken gesatzt und ein Betrag dafür in Aussicht genommen, wie sie hiesige

Handwerksmeister offerierten! Aber so patriotisch wie dte Aargauer und
Badenser Hasen denkt man im schw eizerischen Zürich nicht und so

mußten denn die Schulbaracken aus Hamburg kommen mit
entsprechendem Zuschlag! Weil bei uns nichts zu haben ist, so muß alles

von drauß'rein importiert werden, sogar die Concierges für eidgenössische

Bauten, womit ich verbleibe mit unnachahmlicher Verdrülligung Ihr
hochgeachteter Trülliker. ^.

sviocler-nes Len2lî«â.

Im wunderschönen Monat Mai,
Da alle Knospen springen,
Fängt auch die Automoppslei
Wieder frecher an zu stinken.

Vvâniaîîscke ?Äkr°eg2eite»..

Ein Lustspiel kann man den Frühling nennen,
Weil da so Viele in Liebe entbrennen
Doch wenn sie sich .nehmen" wird oft der Sommer
Etn Drama schon mit eh'lichem Kummer
Der Winter aber, wenn kalt sie sich .scheiden".
Wird dann zum Trauerspiel mit Leiden
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